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Dafj es in New York seit einiger Zeit
ein Unternehmen gibt, das kosmische
Reisen vorbereitet, ist auch bei uns
bekannt geworden. Wer es noch nichf
weih, möge die Meldung nicht für
einen billigen Witz halten. In der Tat
befaßt sich ein Weifraum-Reisebüro mit
der Propagierung und Organisation
von Ausflügen - es handelt sich da
wörtlich um Flüge aus unserer
Atmosphäre hinaus - nach dem Planeten
Mars. Wer der Astronomie bisher
abhold war - das wird nun nicht mehr
gehen - soll wissen, dah Mars in unserem

Sonnensystem als vierfer der
Planeten um das Zentralgestirn kreist. Wie
die Erde dreht er sich um sich selbst
und um die Sonne. Da er von ihr weiter

weg ist als wir, ist seine Rennbahnstrecke

beträchtlich länger. Das macht
aber uns und dem Reisebüro wenig aus.

Vielleicht hätten wir es bequemer
mit der Planetenkollegin Venus, die
den inneren Ring der drei
nebeneinanderliegenden Bahnringe Venus-Erde-
Mars einhält. Auch ist es auf ihr schön
warm, während der auhen dahinbrau-
sende Mars ein kalter Geselle ist. Venus

schmiegt sich ganz in die Wärme
der Mutter Sonne so sehr, dah sie die
Hoffnung bietet, ein üppiges Treibhaus
zu sein mit palmartigen Bäumen,
Seeflächen voll drehscheibengroher
Wasserrosen und - wenn wir Glück haben
- ohne Krokodile, Giftschlangen und
Stechmücken, die eigentlich in dem
molligen Dunst gedeihen könnten, der
etwa dem einer brodelnden Waschküche

entspricht. Daher sehen unsere
Astronomen auch nicht viel vom Tun
und Treiben auf der Venus. Nur dafj
dort allerlei los ist, davon sind viele
überzeugt.

von Alexander M. Frey

überzeugt davon ist auch eine zweite
Weltraum-Reisefirma, die, wie man hört,
daran geht, sich neben die erste zu
stellen. Sie führt ins Feld : auf der Venus

sei bestimmt Leben, wenn auch
vielleicht nur pflanzliches vorerst. Aber
kann es ein schöneres Leben geben -
für den Menschen, der mitten hineingerät

und, von der Reise zurück, seinen
Lieben daheim zum Beispiel die dreh-
scheibengrohen Seerosen vor entzückte
Füfje legt? So schreibt bereits in ihren
Prospekten die Venus Line AG.

Es ist klar, dafj die Mars-Gesellschaft
den Konkurrenzkampf sofort aufgenommen

hat. Sie beschwört Interessenten
mit erhobenen Händen, dem mehr als
tollkühnen Gedanken eines Besuches
der Venus zu entsagen. Man werde mit
dem Raumschiff in nichts als Sümpfe
geraten und elend ertrinken. Oder man
werde ersticken in Schwaden von
heihem Dampf. Es sei auch möglich,
dah monströse Ungeheuer, die herdenweise

im Schilf wohnten, die unseligen
Ankömmlinge empfingen und ihnen auf
das grausigste den Garaus machten.

Die Venus Line bewahrt kühlste
Haltung gegen solche Attacken der
Konkurrenz. Es sei bei weitem vorzuziehen,
auf sogenanntem «Sumpfgelände», lies
Wasser, mit einem Hydroplantyp des
Raketensystems zu landen, als sich auf
dem eisenharten Mars bei der Landung
sämtliche Knochen zu brechen, weil
man einfach auf ihn abstürze bei der
Tragunfähigkeit seiner jämmerlich dünnen

Luft. Und monströse Ungeheuer?
Welch armseliger Trick gegen die Venus

Line AG. «Wir können die
Vermutung von Grofjwild, wie die Mars-
Gesellschaft es hinzaubert, nur begrü-

fjen. Als ob das für den modernen
Menschen kein mächtiger Anreiz wäre;
als ob wir nicht Waffen besähen, die
uns befähigen, jedes Objekt, und wäre
es granitschwer gepanzert, mit Projektilen

zu durchlöchern! Wir danken der
Mars-AG. für den Hinweis auf
Jagdmöglichkeiten und Grofjwild. Sie wird
auf ihrem dürren Mars keines antreffen

- aber sehr Schlimmes vielleicht,
nämlich höchst bösartig entwickelte
Gehirne, untergebracht in einem Minimum
an Körperlichem, die den bedauernswerten

Ankömmling erledigen, ehe er
auch nur ahnt, dah er verloren ist. Nicht
das noch den Tagen seliger Weltschöpfung

nahe Anfangsstadium der Venus
ist irgendwie gefahrdrohend - das
überentwickelte geistige Treiben auf dem
Mars ist es. Andernfalls aber ist dort
alles tot, und das dürfte ja auch nicht
gerade sehr anziehend sein.»

So geht der Kampf der werbenden
Empfehlungen hin und her. Wobei nicht
uninteressant ist, dafj beide Firmen darauf

hinweisen, erst in etwa 25 Jahren
werde die Raketenfahrzeugentwicklung
so weit sein, diese heute schon
propagierten Weifraumreisen zu verwirklichen.

Trotzdem haben bereits Tausende

von Menschen für derartige Fahrten sich

gemeldet. Der heroische Enthusiasmus
der amerikanischen Jugend steht dabei
obenan. Junge Leute von 20 sagen sich:
dann sind wir beste Männer von etwa
45 Jahren; dann wollen wir loslegen.
Und sie drängen sich heute schon heran,

weil es wahrscheinlich nicht gleich
genug Weltraumfahrzeuge geben wird.
Sie wollen die ersten sein, die einsteigen,

nicht in eine verstiegene Sache,
sondern in das, was dann die Sensation

der Stunde sein wird.
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